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CVJM Alle do f

„Die Jugend von heute liebt den Luxus, hat schlechte Manie-

ren und verachtet Autoritäten. Sie widersprechen ihren Eltern 

u d t ra isiere  ihre Lehrer.“ Diese Aussage trit do h de  
Nagel auf den Kopf. Viele Erwachsene würden sofort diese Er-

fahrung unterschreiben, oder?

Ich höre immer wieder, dass Kinder und Jugendliche Älte-

re  i ht de  öige  Respekt e tgege ri ge : Sie ürde  
beispielsweise Erwachsene nicht grüßen und Älteren im Zug 

nicht ihren Sitzplatz anbieten. Sie seien nur auf sich bezogen 

u d ei  le e des Beispiel für die I h-Gesells hat. Werte ie 
Empathie, d.h. die Bedürfnisse des Mitmenschen zu sehen, 

u d Rü ksi ht ah e ürde  ei Juge dli he  kau  o h ge-

lebt. Viele Ältere äußern sich auch in der Weise, dass früher 

alles – i s eso dere das Verhalte  der Juge d – esser ge e-

se  sei. Si t das?

Haben sich Jugendliche früher wirklich besser verhalten? Na-

türlich erlebe ich, dass Schüler mich nicht mehr grüßen, wenn 

ich nicht mehr ihr Lehrer bin. Ebenso mache ich die Erfahrung, 

dass Jugendliche im Bus sitzen bleiben und für ältere Erwach-

sene nicht aufstehen. Andererseits nehme ich aber auch das 

Gegenteil wahr, dass mich Schüler grüßen oder Jugendliche 

einer älteren Person den Platz überlassen. Ich erlebe auch, 

dass Juge dli he si h sozial e gagiere  u d ihre Krat u d )eit 
i  ehre a tli he Täigkeite  ei ri ge .

Das Zitat am Anfang klingt sehr aktuell, ist aber schon uralt, 

de  es sta t o  de  a ike  grie his he  Philosophe  
Sokrates, der von 469 bis 399 vor (!) Christus gelebt hat. Schon 

Sokrates beschwerte sich darüber, dass die Jugend sich nicht 

so verhält, wie die Erwachsenen es von ihnen erwarten. Wir 

merken: Früher war eben doch nicht alles besser. Dass sich 

die Juge d früher – or  ie or  Jahre  – esser als 
die heuige erhalte  ha e, ist ei es Era hte s ei  zu pau-

schales Urteil. Mal ehrlich: Würden wir Erwachsene unsere 

Eltern fragen, wie wir uns als Jugendliche benommen haben, 

ürde  sie esi t i ht ur Posii es ü er u ser Verhal-
ten berichten. Teilweise haben wir auf unsere Vergangenheit 

einen verklärten Blick, der unsere Verhaltensweisen in einem 

besseren Licht erscheinen lässt, als sie wirklich gewesen sind. 

Aktuelle I for aio e  auf der CVJM-We site: . j -alle dorf.de

Darüber sollten wir uns in der Auseinandersetzung mit den 

Jugendlichen von heute immer wieder bewusst werden.

Erwachsene als Vorbilder für Jugendliche

Wir Erwachsene müssen uns auch darüber im Klaren sein, 

dass Juge dli he ei  A ild u serer Gesells hat si d. Juge d-

li he orie iere  si h a  Vor ilder  u d erde  o  u s Er-
wachsenen (z.B. Eltern, Lehrer, Mitarbeiter in Jugendgruppen, 

Trainer in Sportvereinen, Promis wie Musiker oder Sportler) 

geprägt. Sie schauen sich Verhaltensweisen ab, die vorgelebt 

und als erfolgreich empfunden werden. 

Wir haben also eine hohe Verantwortung gegenüber unseren 

Kindern, da wir sie prägen und ihnen vorgelebte Verhaltens-

weisen fürs Leben mitgeben. Beispielsweise brauchen wir uns 

nicht zu wundern, dass unsere Kinder uns in einer „Notsitu-

aio “ a lüge , e  ir u s z.B. ei ei e  A ruf erleug-

nen lassen, weil wir mit dem Anrufer gerade nicht sprechen  

wollen. Unser Verhalten hat Vorbildcharakter: Wenn wir lü-

gen und unsere Kinder das mitbekommen, dass Lügen eben 

normal und „vorbildlich“ ist, dann ist eine logische Folge, dass 

u sere Ki der diese „erfolgrei he“ Verhalte sstrategie → Lü-

gen) übernehmen, wenn es für sie brenzlig wird.

Wenn wir von Jugendlichen in unserem Umfeld erwarten, 

dass sie z.B. andere bzw. uns respektvoll behandeln, dann ist 

es i hig, dass ir ih e  zuerst Respekt e tgege ri ge . 
Wir sollten das „vor“-leben, was wir von ihnen erwarten. Mit-

menschen, die wir respektvoll und wertschätzend behandeln, 

erhalte  si h i  der Regel u s gege ü er eher posii er als 
solche, mit denen wir respektlos umgehen. Erwachsene und 

Juge dli he sollte  si h gege seiig u  diese  respekt olle  
Umgang bemühen. Und wir Erwachsene spielen die Vorrei-

terrolle, i  der Hof u g, dass die Juge dli he  auf u ser re-

spekt olles Ha del  it Respekt a t orte . Wir sel st üs-

se  u s i er ieder sel stkriis h frage : Le e  ir das, 
as ir o  a dere  – z.B. de  Juge dli he  – erla ge ?

UNERHÖRT – die heuige  Pro le e o  Juge dli he

I  Laufe ei er la gjährige  Beratu gstäigkeit i  der S hu-

le erlebe ich, dass immer mehr Jugendliche Probleme damit 

haben, mit ihrem Leben und ihrem Umfeld zurechtzukom-

e . Die Grü de dafür si d ielfälig: Der Leistu gsdru k i  
der S hule – teil eise dur h Elter  her orgerufe  – i t 
zu. Schüler haben Angst vor Prüfungen und versagen in Prü-

fu gssituaio e , o ohl sie zu or de  Ler stof eherrs ht 

DIESE JUGEND
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Aus u se e Dö fe

60 Sängerinnen und Sänger machen beim Gospelchor-Pro-

jekt it – u d es a ht iel Spaß. A geleitet o  de  Di-
rige te  Stei Kropf La ge au a h , Gerhard Weller u d 
Stefe  Nies eide Haiger , Sa i e Ju ge lut u d Walter 
Lutz (beide Allendorf) lernen sich die Songs in Windeseile.

Interessenten sind zu diesen Übstunden eingeladen:

Di 19.30 Uhr:  Haigerer Kirchenchor 

  (Haigerer Gemeindehaus)

Mi 20.00 Uhr:  Langenaubacher Chor Praising Voices

  (Langenaubacher Kirche)

Do 19.30 Uhr:  Allendorfer Kirchenchor

  (Allendorfer Gemeindehaus)

Fr 20.00 Uhr:  Haigerer Gospelchor Spirit & Joy

  (Haigerer Gemeindehaus)

Ergänzend dazu gibt es gemeinsame Proben in der Hai-

gerer Stadtkirche am 28.9. / 26.10. / 16.11. jeweils 19-22 

Uhr. A  . No e er i det da  die große Gospel ight 
zu Gunsten von Brot für die Welt in der Haigerer Stadtkri-

he stat.

Kontakt: Walter Lutz, Tel. 71928, w.lutz@prservice-lutz.de

Ko ze t a  . No e e

Gospel hor-Projekt läut
haben. Zudem schwelt der Konkurrenzkampf um gute No-

te . Staisis h gesehe  ist jeder . Juge dli he i  Laufe 
sei er S hullaubah  Mo i gha dlu ge  o  Mits hüler  
ausgeliefert, as ot erheere de Aus irku ge  auf desse  
Selbstwert und Psyche hat. Die Zahl der Kinder, die unter der 

Trennung ihrer Eltern leiden, ist auch nicht gerade gering. Ju-

ge dli he erletze  si h sel st z.B. dur h Ritze  oder hege  
Suizidgedanken, weil sie keinen Ausweg mehr aus ihrer Situa-

io  sehe . Die Wartezi er ei de  juge dps hiatris he  
Ärzten und Ambulanzen sind voll. Teilweise zeigen Jugendli-

che, denen es innerlich schlecht geht, nach außen ein sozi-

alaufälliges Verhalte : Sie störe  de  U terri ht, e tgleise  
er al u d pro oziere , si d er ehrt a  destruki e  Ko -

likte  eteiligt. I er ieder estäigt si h: Juge dli he, die 
Pro le e a he , ha e  Pro le e. Deshal  ist es i hig, 
unsere Jugendliche damit nicht alleine zu lassen und sie zu 

u terstütze , ihre Pro le e i  de  Grif zu eko e .

Jugendliche als Aufgabe für Gemeinde und CVJM

Als Gemeinde und CVJM können wir nicht die beschriebenen 

Pro le lage  professio ell ie ei  Ps hologe aufa ge . 
Wir als Ge ei de – Mitar eiter u d Ge ei de itglieder – 
sollte  a er ofe e Auge  für die Ki der u d Juge dli he  i  
unserer Gemeinde haben. In unseren CVJM- und Gemeinde-

Gruppen sind wir nah an den Kindern und Jugendlichen dran. 

Eine einfache Frage unter vier Augen wie „Alles klar bei dir?“ 

ka  s ho  ei  Türöf er i  das Herz des Juge dli he  sei . I  
der Regel erzähle  sie ei e  Er a hse e  i ht o  si h aus, 

as sie e egt. Deshal  ist es i hig, dass ir ih e  dur h 
ei e ko krete, ertraue s olle Na hfrage u d ei  ofe es Ohr 
Mögli hkeite  iete , si h zu öf e .

Jugendliche erleben es zudem als besondere Wertschätzung, 

wenn Erwachsene sich ihnen zuwenden und wirklich an ihnen 

i teressiert si d. Jesus sel st ist u s hier ei  Vor ild:  Er hate 
die Menschen um sich herum im Blick und sich gerade um die 

gekümmert, denen es nicht gut ging. Seine Fragen erreichten 

das Herz seiner Gesprächspartner, so dass sie vor Jesus ihre 

innersten Gedanken ausbreiteten. Bei Jesus können wir viel 

ü er Seelsorge ler e . Bei ih  spielte  Vorurteile kei e Rolle, 
sondern der Mensch an sich mit seinen Bedürfnissen stand im 

Mitelpu kt. Er kü erte si h u  die Me s he , die gesell-
s hatli h auf de  A stellgleis gela det are  z.B. Ehe re-

her, Prosituierte, korrupte )öll er, Behi derte  u d spra h 
it ih e , u  ih e  eue Le e sperspeki e  zu eröf e .

Von Jesus lernen

Der hristli he Glau e ietet alle  Me s he  – au h de  Ju-

ge dli he  – ei e Le e sperspeki e, die i  Le e  irkli h 
trägt. Ei e hristli he Gru dü erzeugu g ist, dass Got u s 

Menschen liebt und uns bedingungslos und ohne Vorbehalte 

a i t. Diese Werts hätzu g Gotes gilt es, de  Juge dli-
he  zu er itel . Der Glau e a  Jesus eröf et u s die Le-

e sperspeki e, dass ir i ht allei e u ser Le e  eister  
müssen, sondern dass der auferstandene Jesus selbst an un-

serer Seite ist u d u s i  u sere  Le e  – i  alle  Höhe  u d 
Tiefe  – egleite  ill. Das ist u ser Le e sfu da e t u d 
u sere Bots hat für alle Me s he  – au h für die Juge dli-
chen!

Ju ge Leute si d die Gege art u d )uku t u serer Ge ei -

de. Ohne Jugendliche sind wir letztlich auf Dauer gesehen 

eine tote Gemeinde. Jugendarbeit hält unsere Gemeinde am 

Leben. Daher sind und bleiben Jugendliche Aufgabe und Her-

ausforderung unserer CVJM- und Gemeindearbeit.   

      Tilo Benner
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